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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. f 
Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., 
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lis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Deutſcher Reichstag. 
4. Sitzung vom 30. November. 


Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Dr. Jakobi, 
von Bronſart, von Caprivi u. A. 

In der heutigen Sitzung wurde die erſte Berathung 
des Etats zum Abſchluß gebracht, nachdem Abg. Graf 
Behr ⸗Behrenhoff (Reichsp.), Bebel (Soz.) und Dr. 
Windthorſt (Zent.) geſprochen hatten. u | 

Abg. Bebel erklärte fih Namens feiner Partei⸗ 
genoſſen gegen den ganzen Militäretat, ſeltſamer Weiſe 
unter Berufung auf die Erklärung des Feldmarſchalls 
Grafen Moltke, daß die Rüſtungen eine Höhe erreicht 
hätten, welche auf die Dauer ſelbſt für reiche Nationen 
unerträglich ſeien. Als Bebel den Verſuch machte, 
das Verhalten preußiſcher Autoritäten während des 
Krieges von 1866 (in Ungarn) mit der Eröffnungs⸗ 
rede in Widerſpruch zu ſetzen, wurde er von dem Präͤſi⸗ 
denten zur Ordnung gerufen. 2 

Dr. Windthorſt plaidirte für Erſparniſſe im Etat, 
uneingedenk ſeines Votums für das Branntweinſteuer⸗ 
geſetz. — Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. (Er⸗ 
höhung der Getreidezöllen.) 


Dentſches Reich. 
Berlin, den 1. Dezember. 


— Der Kaiſer unternahm geſtern Nach⸗ 
mittag eine Spazierfahrt und hatte ſpäter Kon⸗ 
ferenzen mit dem Miniſter v. Puttkamer und 
dem Grafen Herbert Bismarck, 

Die Kaiſerin iſt Dienſtag Abend 
wohlbehalten in Berlin eingetroffen. Da jeder 
offizielle Empfang auf dem Bahnhofe unterſagt 
war, ſo begab ſich die Kaiſerin ſofort nach 


ihrem Eintreffen nach dem Palais, woſelbſt der 
Kaiſer ſeine erlauchte Gemahlin erwartete. 


— Eine gewiſſe Beruhigung, ſo ſchreibt der 


. „Köln. Ztg.“ eine Korreſpondenz aus San Remo 


vom Freitag, iſt in der hieſigen deutſchen 
Kolonie eingetreten, zwar nicht in dem Sinne, 
als ob an der bösartigen und unheilbaren Natur 
der Krankheit irgend ein Zweifel obwalten 
könnte, wohl aber inſofern, als keinerlei An⸗ 
zeichen auf die Nähe einer Kataſtrophe hin⸗ 
deuten und das merkwürdig gute, die Aerzte in 
Erſtaunen ſetzende Allgemeinbefinden zu der 
Hoffnung berechtigt, der geliebte Fürſt werde 
dem deutſchen Volke noch Jahre lang erhalten 
bleiben. Wann die Tracheotomie nöthig werden 
wird, vermag keine ärztliche Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft zu beſtimmen. Es mag ſein, daß es 
darüber Sommer wird. Möglich aber auch, 
daß eine Erkältung, eine in wenig Stunden 
oder Tagen aufſprießende Geſchwulſt plötzlich 
und unerwartet zur Operatien auffordern. 
Zwar athmet, ſpricht und ſchluckt der Kron⸗ 


Feuilleton. 
Ein Schooßkind des Glücks. 


Novelle von Laura Korn. 
(Fortſetzung.) 

Die Herren ſind in einem eifrigen Geſpräch 
vertieft, mein Lieb, ich gehe uns entſchuldigen 
und führe Dich dann durch den Muſikſalon in 
Deine Gemächer; gedulde Dich nur einen 
Moment.“ Sie eilte zu den beiden Herren 
zurück und entſchuldigte unter irgend einem Vor: 
wand ihr Zurückziehen, dann eilte ſie zur 
Gräfin und führte ſie ſchnell aus dem Garten 
in ihr Schlafgemach, woſelbſt ſich Olga Joſefas 
Bitten fügend für eine Stunde niederlegte. 
Liebevoll rieb Joſefa der Gräfin Kopf und 
Hände mit ſtärkenden Eſſenzen und ließ vor⸗ 
ſichtig die Vorhänge herab, damit kein Licht⸗ 
ſtrahl ihren Augen wehe thue, befahl dann der 
Kammerfrau im Vorzimmer zu bleiben und 
genau auf irgend einen Ruf der Gräfin zu 
achten. Nach dieſen Anordnungen eilte ſie in 
den andern Flügel des Schloſſes, wo ihre und 
Wladys Zimmer lagen. Wie ſie richtig ge⸗ 
ahnt, fand ſie den Fürſten in ihrem Arbeits⸗ 
zimmer in ſichtbarer Unruhe ihrer harrend. 
Kaum hatte fie die Thüre hinter ſich geſchloſſen, 
als Wlady ihre Hände ergriff. Die Maske 
der Selbſtbeherrſchung war gefallen, ſeine 
Lippen zuckten in leidenſchaftlicher Erregung 
und ſein ſprechendes Auge blickte forſchend in 
Joſefa's Antlitz. 
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Freitag, den 2. Dezember 


bei allen Poſt 


Guſtav Röthe. 


prinz, wie ſchon erwähnt, viel freier als ſeit 
es nicht zur 
Tracheotomie kommt, wird die gegenwärtige, 
ſehr einfache, namentlich eine geregelte Diät be⸗ 
rückſichtigende Kurbehandlung ſowie das ruhige 


vielen Monaten. So lange 


Gleichmaß in der Lebensweiſe des Kronprinzen 
vorausſichtlich keine Aenderung erfahren. 
Hauptunterſuchung findet jeden Morgen vor dem 
auf 9 Uhr anberaumten erſten Frühſtück ſtatt; 
Abends folgt eine zweite kürzere Beſichtigung 
des Halſes. Die Körperwärme, die von Dr. 


Howell fleißig beobachtet wird, zeigte in letzter 


Zeit keine außergewöhnlichen Schwankungen. 
Nicht etwa, weil er nicht ohne Schmerzen und 
ſogar ziemlich laut ſprechen könnte, ſondern weil 


vieles Sprechen ſchädlich ſein würde, pflegt 


der Kronprinz (der ſich übrigens doch 
nicht gänzlich des Sprechens enthält), 
was er zu ſagen hat, auf kleine Stückchen 
Papier zu ſchreiben. — Mit dem Freiherrn 


v. Roggenbach hat ſich der Kronprinz am 
Sonntag Vormittag auf dem Spaziergang 
unterhalten und denſelben auch zum Diner 
befohlen. Freiherr v. Roggenbach iſt nach 
San Remo durch die Kaiſerin geſandt worden, 
um dem Kronprinzen über das Befinden der 
Kaiſerin zu berichten. — Ueber die Kronprin⸗ 
zeſſin entnehmen wir einer Korreſpondenz der 
„Magd. Ztg.“ aus San Remo Folgendes: Im 
einfachſten Hauskleide, hoch geſchürzt, durch einen 
dunkeln Regenmantel geſchützt, auf dem Haupte 
einen ſpitzen, krämpeloſen Filzhut — ſo ſchreitet 


die Kronprinzeſſin mit ihrer älteſten, ſchlank J Ausſicht 


gewachſenen Tochter voran, während Prinz 
Heinrich im ſimpelſten Touriſtenkoſtüm mit den 
beiden jüngeren, an Wuchs und Geſtalt mehr 
der Mutter gleichenden Schweſtern nachfolgt, 
Auch die Prinzeſſinnen beſchämen durch die 
prunkloſe Einfachheit ihrer Kleidung manches 
ſtolze Töchterlein: das hochgeſchürzte wollene 
Kleid von blauem oder grauem Stoff läßt die 
derben Lederſtiefel frei, ein einfacher Regen: 
mantel umhüllt die jugendlichen Geſtalten. So 
geht's einmal wie allemal plaudernd und ſcher⸗ 
zend durch den Korſo Garibaldi, bis dann in 
der Via Vittorio Emanuele häufiger Stationen 
gemacht werden. Hier iſt die Haupt⸗Verkehrs⸗ 
und Geſchäftsſtraße von San Remo, und es 
giebt hier faſt keinen Laden, der nicht bereits 
von der kleinen Kavalkade beſucht worden wäre. 
In der offenen Ladenthür fteht dann die Frau 
Kronprinzeſſin, läßt ſich dies und jenes zeigen, 
handelt und plaudert mit dem Beſitzer und 


„Du täuſcheſt mich, Joſefa,“ rief er ganz 
unvermittelt, „Olga iſt kein glückliches Weib, 
das iſt nicht die Miene, die Haltung innerer 
Seelenharmonie, ſage mir, o ſage mir, ich flehe 
Dich an, wie iſt Alles jo gekommen! — Ich 
kenne Olga's Herz und Sinn, ſie iſt unfähig, 
aus Ehrgeiz, aus Eitelkeit und Habſucht ihre 
Jugend, ihr Lebensglück zu opfern.“ 

Joſefa hatte ſchweigend, nach Faſſung 
ringend, den Erregten ausſprechen laſſen, war 
ſie doch lange vorbereitet auf dieſe Frage, wie 
oft hatte ſie ſich eine Entgegnung darauf zurecht 
gelegt, und jetzt, da der verhängnißvolle Augen⸗ 
blick gekommen, jetzt ſchien der Muth ſie zu 
verlaſſen, ſie fühlte ſich dem Fürſten gegenüber 
faſt wie eine Schuldige, die das ihr anver⸗ 
traute Kleinod nicht ſicher genug gehütet, ob⸗ 


gleich ſie jo ganz gegen ihren Willen in der] Recht befürchten, 


Ferne feſtgehalten, den Ereigniſſen in der 
Heimath ſelbſt völlig fremd geblieben war. 

„Du ſchweigſt, Joſefa?“ fragte der Fürſt 
mit einem Ton, 
ſchnitt, „aus Deinen Briefen meinte ich heraus⸗ 
zuleſen, daß Olga aus freier Entſchließung 
Orſinskis Weib geworden, daß ſie mit ihrem 
Looſe zufrieden und glücklich ſei?“ 

„Und hat der Oheim das arme, elternloſe 
Mädchen nicht ſtets mit Wohlthaten überſchüttet? 
hat er ſie nicht aus dem Staub emporgehoben, 
durch die ſorgfältigſte Erziehung ihr Herz und 
Seele veredelt und ſie zu einem Geſchöpf 
herangebildet, das durch Geiſt und Anmuth ge⸗ 
ziert, Empfänglichkeit für alles Hohe und Schöne 
in ſich aufgenommen? Weißt Du es nicht, 
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Die 


händigt dann das Erſtandene dem Prinzen 
Heinrich ein, der ſchließlich mit Packeten beladen 
zwiſchen den lachenden und neckenden Schweſtern 


einherjchreitet. — Dem „Berl. Tagebl.“ wird 
gemeldet: In den Londoner hervorragendſten 


mediziniſchen Kreiſen wird es jetzt für ſehr mög⸗ 
lich gehalten, daß das Uebel des Kronprinzen 


garnicht Krebs iſt. 

— Profeſſor Theodor Mommſen wurde 
geſtern aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages 
von ſeinen politiſchen Geſinnungsgenoſſen ein 
Ehrengeſchenk überſandt, da wegen der Ab⸗ 
weſenheit des Jubilars eine perſönliche Ueber⸗ 
reichung nicht ſtattfinden konnte. Die Gabe 
beſteht aus einem prächtigen Tafelaufſatz — 
einem Mittelſtück und zwei Nebenſchalen von 
großen Dimenſionen — welcher aus der Werk⸗ 
ſtätte des Hofgoldſchmidts Vollgold hervorge⸗ 
gangen iſt. Das Mittelſtück iſt von einer ſil⸗ 
bernen Statue gekrönt, welche Roma darſtellt. 
In der einen Hand hält dieſelbe das Legions⸗ 
zeichen mit dem Adler, in der andern Hand 
einen Schild, auf welchem die Worte ſtehen: 
„Theodor Mommſen, dem Manne der Wiſſen⸗ 
ſchaft, von ſeltener Treue in den Kämpfen der 
Gegenwart, zum ſiebenzigſten Geburtstage von 
Freunden und Verehrern.“ Obwohl die ein⸗ 
leitenden Schritte zur Ausführung des Ge⸗ 
dankens einer ſolchen Ehrengabe erſt vor weni⸗ 
gen Wochen und von einigen Perſonen gethan 
wurden, ſo fand doch derſelbe ein ſolchen leb⸗ 
haften Anklang, daß viel mehr al ) 

genommene Summe einl 
nur drei Fünftheile erhobe 
Viele Hunderte aus allen Theilen Deutſchlands 
haben ſich an der Huldigung freudig betheiligt, 
deren Sinn in der Inſchrift genügend ausge⸗ 
drückt iſt. 

— Nachſtehend theilen wir auszugsweiſe 
die Rede mit, welche Abg. Rickert am Dienſtag 
bei Vorlage des Reichshaushaltsetats gehalten 
hat. Abg. Rickert fragte zunächſt, wo denn die 
Aufbeſſerung des Etats herkomme? Von der 
Vermehrung der Zölle und Steuern um viele 
Millionen. Da ſei es keine Kunſt ſcheinbare 
Ueberſchüſſe zu erzielen. Die Frage ſei, ob die 
Aufbeſſerung eine Gewähr der Dauer für die 
Zukunft giebt. Jedes Mal, wenn der Reichs⸗ 
tag neue Steuern und Zölle bewilligt hatte 
und dadurch die Einnahmen geſteigert waren, 
habe die Regierung erklärt, daß nun die Zeit 
der Fehlbeträge vorüber ſei. Die Freude habe 
aber 1879 nicht lange gedauert und diesmal 


daß Olga, von der Laſt der Dankbarkeit ge⸗ 
beugt, ſich ſehnte, das Gebotene zu vergelten?“ 
fragte Joſefa mit ſanfter Stimme. 

„Wohl, wohl, Joſefa,“ rief Wlady, heftig 
das Gemach durchmeſſend, aber der Oheim that 
das ohne Olgas Bitte, nur dem Wunſche ſeiner 
edlen Gattin folgend, er hatte kein Recht dafür 
ein ſolches Opfer zu fordern, zwei Weſen elend 
zu machen.“ 

„Halt, Wlady,“ entgegnete Joſefa ernſt, 
„Du gehſt zu weit, Orſinski hat das Opfer, 
wie Du es nennſt, auch nicht gebieteriſch ver⸗ 
langt. Sein Haus ſchien ihm verödet ohne 
Olga, deren ſprudelnder Geiſt, deren ſilber⸗ 
helles Lachen wie Sonnenſchein ſein Daſein be⸗ 
lebte. Wohl will ich es zugeben, ſein Verlangen 
war nicht ohne Egoismus, er mochte wohl mit 
daß Olga, ſobald ſie wieder 
in die Welt hinaustrat, einem der zahlloſen 
Bewerber, die ſie hier ſchon umſchwärmten, ihre 
Hand reichen werde. Olgas Geiſt darbte in 


der Joſefa durch die Seele | der Einöde jenes Schloſſes, fie betrachtete es 


als Zwang, daß man ſie dort feſthielt, Du 
weißt, der leiſeſte Zwang trieb von je her ihr 
trotziges, kleines Herz zur Empörung. Sie 
verlangte mit heftigem Unwillen, der Oheim 
ſolle ſie mit ſich fortnehmen oder ihr die volle 
Freiheit ihres Handelns zurückgeben, ſie wolle 
lieber namenlos in dem Strom des Lebens 
untertauchen, als länger dort gefeſſelt ſchmachten.“ 

„Und der Oheim hielt es jetzt an der Zeit, 
dem armen geängſtigten Kinde unter der Aegide 
ſeines Namens die Freiheit anzubieten,“ ergänzte 
Wlady mit bebender Stimme, indem er die 
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werden konnten. 


1887. 
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und ſämmtliche Filialen 


werde es ſicherlich wieder ebenſo gehen. Redner 
führt dann aus, daß die erſte Aufforderung an 
einen guten Etat die ſei, daß der Etat klar und 
überſichtlich ſei. Die künſtliche Verquickung 
der Finanzen vom Reich, Einzelſtaaten und Ge⸗ 
meinden, welche die neue Finanzpolitik geſchaffen 
habe, mache aber jeden klaren Ueberblick un⸗ 
möglich. Den in der vorigen Seſſion bewilligten 
Steuererhöhungen ſollen jetzt neue folgen. Wo 
aber bleibe die verſprochene Entlaſtung? 
Bis jetzt ſei ſie ausgeblieben, ſie ſei auch 
fernerhin nicht zu erhoffen. Von der Sparſam⸗ 
keit, welche die Thronrede dem Etat nachrühme, 
ſei im Etat nichts zu merken. Die Steigerung 
der Ausgaben in vielen Poſitionen laſſe keine 
beſondere Rückſicht auf Sparſamkeit erkennen. 
Ueberraſchend ſei unter anderem die verlangte 
Vermehrung des Kadettenkorps, die man uns 
freilich in der bekannten ſchneidigen Weiſe als 
abſolut nothwendig hinſtellt. Das ſei die jetzt 
übliche Art, um die Kritik abzuſchneiden und 
das Dringen auf Sparſamkeit als angeblich un⸗ 
berechtigt hinzuſtellen. Ich bin gegen die Ver⸗ 
mehrung der Kadettenſtellen, weil wir eine 
Volksarmee haben und darum der exkluſive 
Charakter einer beſonderen militäriſchen Erzie⸗ 
hung durchaus nicht nothwendig iſt. Die Noth⸗ 
wendigkeit des Zuſchuſſes von 2 Millionen zu 
der Verbreiterung der Eiſenbah 
Dirſchau und Marienburg mißver 
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u en. Mir als preußiſche 
geordneten iſt die Forderung gar nicht un 
genehm. Als ſolcher werde ich ſie auf das 
kräftigſte unterſtützen; aber — wo bleibt das 
Reich? Die Vorſchläge, welche die Marine⸗ 
verwaltung betreffen, Neubauten, Schiffsbau, 
Vermehrung der Mannſchaften und Offiziere, 
wünſche ich einer ernſten Prüfung zu unter⸗ 
ziehen, da die Verhältniſſe ſchnell wechſeln und 
man die zukünftigen Verhältniſſe nicht abſehen 
kann, Redner beſpricht die Steuergeſetzgebung, 
beſonders die Börſen⸗ und die Branntweinſteuer. 
Die Vorlage vom vergangenen Sonnabend, die 
nun endlich die heißeſten Wünſche unſerer 
Agrarier befriedigt, nein, das kann man nicht 
ſagen, ungefähr, vielleicht auch nur zur Hälfte 
entgegenkommt, hat bereits ihren Dienſt gethan, 
denn die Herren haben wohl nur den Zweck 
verfolgt, der Einfuhr einen Schreck einzujagen 
und dieſelbe auf dieſe Weiſe zu beſchränken. 
Herr v. Bennigſen hat in der vorigen Seſſion 


Augen mit der Hand bedeckte und wie gebrochen 
in einen Seſſel ſank. 

Joſefa legte ſanft die Arme um ſeinen 
Nacken. 

„Wlady!“ flehte ſie weich, „mein armer 
theurer Wlady, ſei in Deinem Schmerz nicht 
ungerecht. Der Oheim war ſtets ſchwach gegen⸗ 
über Olgas Bitten, und hier gab es kaum ein 
anderes Mittel. Meine Rückkunft war noch 
lange nicht vorauszuſetzen und Orſinski's Sehn⸗ 
ſucht nach Olgas ſteter Nähe ebenſo heftig, wie 
ihr Verlangen, aus jener Einöde fortzukommen.“ 

„O, ſchweige, Joſefa,“ bat Wlady mit 
ſchneidender Kälte, „jetzt durchſchaue ich ja 
Alles, ein feiner, wohlerſonnener Plan für⸗ 
wahr!“ 

„Wlady!“ rief Joſefa mit flehend erhobenen 
Händen, „wohin verirrt ſich Dein edler, klarer 
Geiſt! nein, nein, das iſt nicht der Schlüſſel 
zu dieſem Ereigniß. Wohl ſchließe ich aus 
Olgas leiſen Andeutungen, mit denen ſie ihre 
Handlung mir gegenüber rechtfertigen zu müſſen 
vermeinte, daß der Oheim bei ihrem Zaudern 
ſie mahnte an ihren heißen Wunſch, ſich der⸗ 
einſt für alle Liebe dankbar erweiſen zu können; 
aber kein unreines Motiv beſtimmte Orſinski, 
der armen Waiſe ſeinen Namen, ſeine Hand zu 
bieten!“ 

Wlady hatte jene zornige Aufwallung männ⸗ 
lich bekämpft, und tiefer, heiliger Schmerz lag 
auf ſeinen edlen Zügen, als er Joſefa ſeine 
Hand reichte. „Und was, Joſefa, was forderſt 
Du jetzt von mir?“ 

„Daß Du bleibſt, was Du geſtern Abend 


nbrücken bei 
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gejagt, daß der Reichstag in der nächſten Zeit 
nach der Branntweinſteuer vor weiteren Steuern 
verſchont bleiben möge. (Beifall links.) Ich 
füchte, die Vorlage wird nach dem Wunſch der 
Agrarier durchgehen; es muß noch immer 
ſchlechter werden, die Peſſimiſten im Lande 
haben darin recht: erſt dann bekommen wir 
Ruhe! (Heiterkeit!) Die ſoziale und die 
politiſche Seite der Vorlage iſt aber noch viel 
bedenklicher als die finanzielle. Harmlos iſt 
die Frage wahrlich nicht, und ich weiß nicht, 
wie die Nationalliberalen dieſe Art der Geſetz⸗ 
gebung überhaupt mit dem liberalen Prinzip 
vereinbaren wollen. Wo iſt Herr v. Kardorff 
mit ſeinen Prophezeihungen geblieben? Auch 
der Herr Reichskanzler hat früher einmal geſagt: 
„2 Mk. Getreidezoll wird auch der verrückteſte 
Agrarier nicht verlangen“. Jetzt haben wir 
6 Mk. (Hört! hört! links.) Ja, die Zeiten 
ändern ſich! Aber jetzt werden die Agrarier 
doch bald ſelbſt ſehen, daß das Ausland den 
Zoll nicht trägt. Noch nie iſt eine ſo 
oberflächliche Begründung einer Vorlage da⸗ 
geweſen, wie bei der neuen Zollvorlage. 
Redner verlieſt aus einer Broſchüre aus dem 
Jahre 1862, welche von der konſervativen 
Partei herausgegeben wurde, einzelne Stellen, 
aus welchen er ableiten will, wie ſich ſeitdem 
die Politik dieſer Partei geändert habe; damals 
habe ſie billige Wohnungen, billiges Brod, 
billiges Salz verlangt. Wie ſei das anders 
geworden! Alle Handelskammern klagen über 
die gegenwärtige Handelspolitik. (Widerſpruch 
rechts.) Nach Kamerun will man die Wege 
ebnen und verſchließt fie nach Oeſterreich. 
Unſere induſtrielle Entwickelung verlangt Dauer⸗ 
½haftigkeit und Stetigkeit in den politiſchen Ver⸗ 
hältniſſen. Wer die Ausfuhr beſchränkt, be⸗ 
ſchränkt die Induſtrie. Die in der Thronrede 
dokumentirte Friedensliebe hat in allen Theilen 
des Volkes Wiederhall gefunden, und auch wir 
hoffen, daß diejenigen, diefortwährend Kriegsallarm 
machen, beim Volke kein Gehör finden. Die 
Kluft zwiſchen den Berufsklaſſen wird mit jedem 
Tage tiefer, die Situation wird immer gefähr⸗ 
licher. Noch immer wollen viele noch keinen 
Schatten von Reaktion in unſerer Politik er⸗ 
blicken. Aber es muß anders werden unter 
der Mitwirkung des geſammten deutſchen Volkes. 
(Widerſprch rechts, Beifall links.) 
— Zu der Getreidevorlage, deren erſte Be⸗ 
rathung im Reichstag heute ſtattfindet, haben 
ce einzelne Parteien bereits Stellung genommen. 


6 g, eha 
die Einbringung ſelbſtſtändiger Anträge vor. 
Anſcheinend handelt es ſich dabei um eine 
„Verbeſſerung“ der Vorlage im Sinne der Be⸗ 
ſchlüſſe des deutſchen Landwirthſchaftsraths. In 
der Reichspartei beſtehen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten nur bezüglich des Maßes der Zoll⸗ 
erhöhungen. Der Abg. Lohren hat, wie be⸗ 
kannt, kürzlich in der „Poſt“ die Erhöhung der 
Kornzölle von 3 auf 4,50 M., im Zuſammen⸗ 

hange mit der Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes von Getreide bei der Ausfuhr befür⸗ 
wortet. Ob Herr Lohren bei dieſem Vorſchlage 
ſtehen bleibt, iſt noch nicht bekannt. Der 
Reichskanzler hat, wie in parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, in Folge der Zuſchrift des 
Abg. Lohren an die „Poſt“ ein Schreiben an 
denſelben gerichtet, in welchem er den Abge⸗ 
ordneten unter Berufung auf ſeinen ihm (dem 


zu ſein ſchieneſt, — der brüderliche Freund 
der jungen Gräfin!“ 

Wlady blickte mit feſt zuſammengepreßten 
Lippen einen Moment ſchweigend zur Erde, 
dann hob ein tiefer Seufzer ſeine Bruſt: 

„Und weißt Du auch Joſefa, daß Du faſt 
Uebermenſchliches von mir fordert?! — — 


„Ich weiß es, Wladi, und dennoch muß ich 


meine Bitte wiederholen, — Du mußt mir 
helfen die Ehre dieſes Hauſes aufrecht zu er⸗ 
halten. Olga iſt unberechenbar in ihren 
wechſelnden Gefühlsſtimmungen, nur wenn ſie 
zu der Einſicht durchdringt, daß Du nichts für 
ſie fühlſt als dieſe innige brüderliche Liebe 
wird ſie, ihren ganzen Stolz zur Hülfe nehmend, 
pflichtgetreu ihren Weg gehen, ſo weit es Gott 
gefällt.“ 

Wladi hatte ſich erhoben, mit verſchlungenen 
Armen durchmaß er das Gemach, dann blieb 
er plötzlich vor Joſefa ſtehen: „Wohlan 
Joſefa,“ ſprach er mit eiſiger Feſtigkeit, „der 
Herr dieſes Hauſes nahm einſt den verwaiſten 
Knaben an ſein Herz, ich lernte den zweiten 
Vater in ihm lieben, ſein Wille zwingt mich 
heute für einige Zeit unter ſeinem Dache zu 
leben, mir wird der Friede dieſes Hauſes heilig 
ſein, mein Wort darauf, — aber hilf mir 
einen Vorwand finden dieſen Aufenthalt abzu⸗ 
kürzen, denn es regt ſich in meinem Innern 
ein ſeltſames Gefühl gegen den Mann, den 
ich mit kindlicher Verehrung geliebt, er nahm 
mir mein Theuerſtes und trat dieſe Liebe mit 
Füßen!“ 

Joſefa preßte das feine Tuch auf ihre 
Augen und ein leiſes Schluchzen drang über 
ihre Lippen. ; 

(Fortſetzung folgt.) 


Brotfrucht gerichteten Beſtrebungen nach Kräften 


däniſchen, ſchwediſchen oder norwegiſchen Ur⸗ 


[Reichs juſtizamt —, 


Reichskanzler) wohlbekannten Patriotismus und 
auf die Verehrung des Abgeordneten für ihn 
(den Reichskanzler) inſtändigſt bittet, auf die 
Einbringung eines Antrags (den Getreidezoll 
auf 4,50 M. feſtzuſetzen) zu verzichten. Die 
Stellung der nationalliberalen Partei zu der Frage 
derGGetreidezollerhöhung läßt ſich am beſten darnach 
beurtheilen, daß zwei Mitglieder der Partei gegen 
und eines für die Erhöhung bei der erſten 
Berathung ſprechen werden. Man nimmt an, 
daß ohne die energiſche Intervention des Abg. 
v. Bennigſen, die Freunde der Getreidezoll⸗ 
erhöhung, an deren Spitze der Abg. Dr. 
Marguardſen ſteht, ſchon in der Fraktion die 
Mehrheit der Stimmen auf ihrer Seite gehabt 
hätten. Das Zentrum ſcheint in der vorliegen⸗ 
den Frage das getreue Abbild des Reichstags 
ſelbſt zu ſein. Der äußerſte rechte Flügel der 
Grafen und Barone tritt ebenſo entſchieden für, 
wie der äußerſte linke Flügek gegen die Vor⸗ 
lage ein. Zwiſchen beiden Extremen ſtehen 
vermittelnde Elemente, welche eine Verſtändigung 
auf der Grundlage eines Zolls auf Weizen von 
5 Mark und eines Zolls auf Roggen von 4 M. 
herbeizuführen beſtrebt ſind. Mit welchem 
Erfolg, mag dahin geſtellt bleiben, wird aber 
bald erkannt werden. An der Annahme der 
Zollerhöhungen, zum mindeſten in dem vom 
Bundesrath beantragten Umfange iſt nicht mehr 
zu zweifeln. Das die freiſinnige Partei jetzt, 
wie früher, die auf eine Vertheuerung der 


bekämpfen wird, iſt ſelbſtverſtändlich. So 
lange die Wähler nicht mit größerer Energie 
als bisher für ihre Intereſſen eintreten, wird 
die freiſinnige Partei im Reichtag ohne Einfluß 
bleiben. f 

— In der geſtern erwähnten Verſammlung 
bei dem Grafen Walderſee, der auch der 
nationalliberale Abg. v. Benda beiwohnte, 


wurde ein Aufruf an alle Evangeliſchen zur 


Unterſtützung der Berliner Stadt⸗ 
miſſion und die Einſetzung eines „Aktions⸗ 
komitee's“ zu dieſem Zwecke beſchloſſen. Prinz 
Wilhelm, meldet die „Poſt“, habe ein großes 
Reiterfeſt veranſtalten wollen, deſſen Einnahmen 


der Stadtmiſſion zufließen ſollten; der Noth 


der Zeit wegen aber habe daſſelbe nicht ſtatt⸗ 
finden können und ſo war man auf den Ge⸗ 
danken verfallen eine Notablenverſammlung 
unter Betheiligung von Mitgliedern aller 
Parteien zu berufen. 

— Der „Reichsanzeiger“ 
Verordnung betreffend das Verbot der Einfuhr 
von Schweinen, Schweinefleiſch und Würſten 


ſprunges. Die Verordnung tritt mit dem Tage 
ihrer Verkündigung in Kraft. ' 

— Der preußiſche Volkswirthſchaftsrath 
tritt am 5. Dezember d. J. zur Begutachtung 
der Grundzüge für die Alters- und Invaliden⸗ 
verſorgung zuſammen. 

— Auf der Tagesordnung des am 9. De⸗ 
zember zuſammentretenden Landeseiſenbahnraths 
ſteht u. A. der Ausſchußantrag, den Frachtſatz 
für den Verſandt von Stückgütern über deutſche 
Häfen auf 6,5 Pf. (bisher 11 Pf.) herabzuſetzen. 

— Die Handhabung des Scozialiſtengeſetzes 
hat in den letzten Jahren zu unverkennbaren 
Mißſtänden geführt. Aus dem Bereiche des 
ſog. „kleinen Belagerungszuſtandes“ ſind Per⸗ 
ſonen, u. a. der Redakteur einer Fachzeitung 
ausgewieſen worden, denen die Polizeibehörden 
preußiſcher und nichtpreußiſcher Orte nachher 
auf Grund von Spezialgeſetzen, welche mit dem 
Sozialiſtengeſetz in gar keinem Zuſammenhang 
ſtehen, den Aufenthalt verſagt haben. Dieſe 
Vorgänge riefen ſelbſt in regierungsfreund⸗ 
lichen Kreiſen ſo viel Unbehagen hervor, daß 
eines ſchönen Tages der Vorſchlag gemacht 


wurde, radikal zu verfahren und durch eine 


Abänderung des Sozialiſtengeſetzes die Aus⸗ 
weiſung der ſtaatsgefährlichen Perſonen aus 
dem geſammten Reichsgebiet zu ermöglichen. 
Der Vorſchlag hat inzwiſchen ſeinen Weg ge⸗ 
macht, da, wie verlautet, eine Verſchärfung des 
Sozialiſtengeſetzes, deſſen Gültigkeitsdauer am 
1. Oktober 1888 abläuft, in dieſer Richtung in 
Vorſchlag gebracht werden ſoll. Nach dem 
Strafgeſetzbuch kann die Staatsangehörigkeit 
und demnach die Reichsangehörigkeit nur in 
zwei Fällen aberkannt werden: nämlich, wenn 
ein Deutſcher im Auslande im Kriegsfalle auf 
ergangene Aufforderung nicht binnen der be⸗ 
ſtimmten Friſt zurückkehrt und ferner, wenn ein 
Deutſcher ohne Erlaubniß ſeiner Regierung in 
fremde Staatsdienſte tritt. Daß ein Preuße 
wegen Zuwiderhandlung gegen das Sozialiſten⸗ 
geſetz der Staatsangehörigkeit und demnach 
auch der Reichsangehörigkeit für verluſtig er⸗ 


geheuerlich, daß es nicht überraſcht, wenn 
ſelbſt regierungsfreundliche Blätter die 
Ankündigung einer Ergänzung des Scszialiſten⸗ 
geſetzes in dieſer Richtung mit Mißtrauen 
aufnehmen. Als die Regierung in dem Ent⸗ 
wurf des Jeſuitengeſetzes die Ausweiſung von 
Inländern beantragte, erklärte der damalige 
nationalliberale Abg. Dr. Meyer (Thorn 
— heute vortragender Rath im 
„daß ein ſolcher 
Verluſt des Indigenats dem Grundſatz des 
modernen Rechtes überall widerſtreitet“ und der 


Kommiſſion überwieſen werden könnte. Es 


reiche Stimmen eine Vermittelung verſuchen 


veröffentlicht die 


Direktor der Leipziger Diskonto⸗Geſellſchaft, 


klärt werden könnte — der Gedanke iſt ſo un⸗ 


Reichstag begnügte ſich mit der Internirung 
der deutſchen Mitglieder des Jeſuitenordens. 
Erſt in dem Geſetz vom 4. Mai 1874, betr. 
die Verhinderung der unbefugten Ausübung 
von Kirchenämtern wurde die Entziehung der 
Staatsangehörigkeit und die Ausweiſung aus 
dem Reichsgebiet zugelaſſen. Sollte aber für 
den Fall einer gerichtlichen Verurtheilung wegen 
Zuwiderhandlung gegen das Sozialiſtengeſetz, 
eine ähnliche Verſchärfung des letzteren eintreten, 
ſo wird hoffentlich nicht unterlaſſen werden, 
auch für den Fall Vorſorge zu treffen, daß die 


ausgewieſenen Sozialdemokraten in den deutſchen 
Kolonien 


ein Unterkommen ſuchen möchten. 
Unter allen Umſtänden müßte einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitation unter den Kru⸗Negern 
bei Zeiten vorgebeugt werden. Es erſcheint 
das um ſo dringlicher, als die Verlängerung 
des Sozialiſtengeſetzes dieſes Mal nicht auf 
die Dauer von zwei, ſondern auf die Dauer 
von fünf Jahren beantragt werden ſoll; an⸗ 
ſcheinend mit Rückſicht darauf, daß die „ſtaats⸗ 
erhaltenden“ Parteien des Reichstags gewillt 
ſind, die Verlängerung der Legislaturperioden 
des Reichstags von 3 auf 5 Jahre herbeizu⸗ 
führen. Für die Kartellmehrheit iſt es ohne 
Zweifel eine erhebliche Erleichterung, wenn die⸗ 
ſelbe nur alle fünf Jahre über die Verlängerung 
des Sozialiſtengeſetzes zu beſchließen hat. 


— Alle Abgeordneten werden von den 
agrariſchen Parteien nach Berlin berufen, an⸗ 
ſcheinend, weil man befürchtet, daß ſonſt durch 
eine kleine Mehrheit am künftigen Freitag die 
Getreidezollvorlage zur Vorberathung an eine 


ſollen nämlich in der Zentrumspartei einfluß⸗ 


wollen zu Gunſten einer geringeren Erhöhung 
des Weizenzolls und einer noch geringeren Er⸗ 
bus, des Roggenzolls, als dies in der 
orlage beabſichtigt wird. 
Stuttgart, 30. November. Der König 
und die Königin ſind heute Morgen 9 Uhr 


über München nach Florenz mittelſt Sonder⸗ 


zuges abgereiſt. Während der Abweſenheit des 
Königs werden Vorlagen von größerer Wichtig⸗ 
keit nach Florenz geſandt, die übrigen Ange⸗ 
legenheiten werden mit Vollmacht und im 
Namen des Königs auf den Vortrag der Mi⸗ 
niſter vom Prinzen Wilhelm erledigt. Anläß⸗ 
lich der Erkrankung des deutſchen Kronprinzen 
hat der König verfügt, daß in den evangeliſchen 
Kirchen des Landes eine Fürbitte in das ſonn⸗ 
tägliche Kirchengebet aufzunehmen iſt. 


München, 30. November. Der flüchtige 


Dr. Jeruſalem, erſchoß ſich geſtern Abend im 
hieſigen Hotel zum Rheiniſchen Hof. Jeruſalem 
war ſeit zwei Tagen hier, trug eine große 
graue Perrücke und eine entſtellende Brille. Der 
Hotelier und die Polizei verweigern weitere 
Auskunft. Jeruſalem verkehrte hier ziemlich 
ungenirt. Die Polizei war von ſeiner An⸗ 
weſenheit in München unterrichtet. Als das 
Gerücht von ſeinem Hierſein ſogar im Speiſe⸗ 
ſaale des Hotels diskutirt wurde, ging Jeruſalem 
auf ſein Zimmer und beging den Selbſtmord. 


Ausland. 


Petersburg, 29. November. Am Sonn⸗ 
abend ſind die Redakteure ſämmtlicher Zeitungen 
vor den leitenden Direktor der Zenſurbehörde 
geladen worden. Es wurde denſelben auf das 
Strengſte eingeſchärft, ihre Haltung 
Deutſchland gegenüber z u 
mäßigen. Der Mehrzahl wurde 
es ernſtlichſt verwieſen, daß ſie von den der 
Preſſe in gleichem Sinne einen Monat und 
mehr vor der Verſammlung gegebenen An⸗ 
weiſungen ſo wenig Rückſicht genommen haben. 
Gleichzeitig wurden den Zeitungen ſtrenge 
Strafen in Ausſicht geſtellt, wenn die jetzt er⸗ 
theilten Inſtruktionen wiederum unbeachtet 
bleiben ſollten. Auch die Moskauer Preſſe iſt 
in gleichem Sinne bedeutet worden und eine 
allgemeine Verfügung an die Zenſurbehörden 
ergangen. Ohne vorherige Zenſur erſcheinen 
bekanntlich nur die größeren Zeitungen in 
Petersburg und Moskau. 

Wien, 29. November. Laut einer Lem⸗ 
berger Meldung des „Wiener Tageblatts“ wären 
dort halbamtliche Nachrichten eingetroffen, daß 
im Warſchauer Gouvernement gegen⸗ 
wärtig 150,000 Mann über den 
gewöhnlichen Friedensſtan d 
angeſammelt ſeien. Aus Teplitz 
wird gemeldet, daß in dem Viktoriaſchachte 
abermals ein Waſſereinbruch erfolgte; die 
unteren Strecken des Kohlenwerkes ſind voll 
Waſſer, doch iſt nach oben bisher keine Steigung 
bemerkbar. Die Teplitzer Thermen blieben 
bisher vollſtändig unberührt. Die Bruchſtelle 
iſt proviſoriſch eingedämmt; ein Menſchenverluſt 
iſt nicht zu beklagen. Die Unterbringung der 
Arbeiter bei anderen Werken wird verſucht. 
Heute trifft ein Oberbeamter vom Ackerbau⸗ 
Miniſterium ein. Bergrath Mlady hat ſich 
bereits nach der Einbruchſtelle begeben. — In 
Freiſtadt (Schleſien) hat in der Kohlengrube 
Sophienzeche eine Gasexploſion ſtattgefunden; 
12 Todte und 3 Verwundete wurden bis heute 


einer öffentlichen Verſammlung, welche geeignet 


Morgen zu Tage gefördert; ob weitere Perſonen 
verunglückten, iſt noch unbekannt. 

Paris 29. November. 
raſchungen, ſchreibt die „Nat. Ztg.“, welche die 
gegenwärtige Regierungskriſis noch zu bieten 
vermag, wäre jedenfalls die Wiederwahl Jules 
Grevy's die merkwürdigſte. Daß Henri Roche⸗ 
fort, welcher dem Präſidenten der Republik bis 
in die jüngſte Zeit alltäglich die biſſigſten Epi⸗ 
gramme anheftete, plötzlich für denſelben Propa⸗ 
ganda macht, iſt ein Symptom, durch welches * 
auf die Taktik der Radikalen eigenthümlich grelle 
Streiflichter fallen. Die Entrüſtungskomödie 
angeblich verletzter politiſcher Moral erſcheint 
nunmehr in ihrer ganzen Unwahrheit. Nicht 
der Schwiegervater Wilſon's ſollte getroffen 
werden, ſondern der Präſident der Republik, 
welcher den Ultraradikalen nicht den vollen An⸗ 
theil an der Beute gewährte. Da ſich nun 
zeigt, daß der Nachfolger Jules Grevy's ſich 
noch ſpröder erweiſen könnte, taucht letzterer 
von neuem als Kandidat auf; die nächſten Tage 
werden lehren, ob dieſer wenig wahrſcheinlichen 
Kombination eine ernſthafte Bedeutung beigelegt 
werden darf. Grevy empfing geſtern die Be⸗ 
ſuche von zahlreichen politiſchen Perſönlichkeiten. 
Von Seiten derjenigen Deputirten, welche fürn 
ein Verbleiben Grevy's im Amte ſind, wurde 
Goblet angegangen, 
Goblet lehnte indeſſen ab und es dürfte nun⸗ 
mehr kein weiterer Verſuch gemacht werden, die 
Präſidentſchafts⸗Kriſe zu vermeiden. | 

New⸗Mork, 30. November. Der Prozeß + 
gegen Johann Moſt wegen Aeußerungen in 


— 


waren zu Gewaltthaten aufzureizen, iſt geſtern 


mit dem Verdikt ſchuldig abgeſchloſſen worden. 


Das Urtheil wird Montag verkündigt. 


Provinzielles. 
88 Gollub, 30. November. Vorgeſtern 
in der Abendſtunde brannten die Wirthſchafts⸗ 
gebäude in Murczanno (Polen) mit dem ganzen 
diesjährigen Ernteeinſchnitt nieder. Mehrere 
Schweine, Hühner und 20 Schafe, ſowie 2 
Stück Jungvieh ſind in den Flammen umge⸗ 
kommen. Das Feuer iſt durch einen rache⸗ 
ſüchtigen Arbeiter, welcher feines Dienſtes ent⸗ 
laſſen werden ſollte, angelegt worden. — Stadt⸗ 
verordnetenwahlen haben heute hier ſtattgefunden. 
Gewählt wurden die Herren: Kaufmann Samuel 
Hirſch und Kaufmann Adolph Dobrachowski. 
Danzig, 30. November. Ein plötzlicher 
Tod hat geſtern Nachmittags den erſten Geiſt⸗ 
lichen unſerer St. Marien Oberpfarrkirche, Hrn. 
Konſiſtorialrath Kahle, zum tiefen Leidweſen 
der geſammten hieſigen Bürgerſchaft, aus feiner & 
ſegensreichen Wirkſamkeit abgerufen. In feinem B 
Arbeitszimmer bei einer ſchriftlichen Arbeit für 
das königl. Konſiſtorium beſchäftigt, iſt derſelbe 
entfeelt vom Stuhle geſunken. So fand ihn 
nach kurzer Zeit die in das Zimmer tretende 
älteſte Tochter. Die ſofort herbeigerufenen 
Aerzte, unter denen ſich auch ein Sohn des 1 
Verſtorbenen befand, konnten nur noch den Tod 
in Folge Lungenſchlages, zu welchem ein län⸗ 
geres Leiden geführt hatte, konſtatiren. (D. 3.) 
in, 29. November. Eines de 


Schwurgericht. 8 
aus Tolkemitt, Kreis Oſterode, iſt nämlich des 
Raubmordes angeklagt. Am 5. Juli er. wurd 
auf der Feldmark Mörlen die Leiche der 
Arbeiterfrau Luiſe Sterna aus Arnau gefunden. 
Die Kleider der Leiche befanden ſich in der 
größten Unordnung. Der Schädel der Leiche 
war zertrümmert, ein Theil der Schädeldecke 
fehlte ganz, Kopfhaut und Geſicht waren durch 
viele Einſchnitte vollſtändig zerfetzt und die 
Naſe ganz eingedrückt. Außerdem befanden 
ſich noch verſchiedene andere Verletzungen an 
dem Körper der Frau Sterna, auf die hier 
nicht weiter eingegangen werden kann. Frau 
Sterna war am 5. Juli von Arnau nach 
Oſterode gegangen, um Fiſche zu kaufen. Der 
allgemeine Verdacht lenkte ſich auf den Ange⸗ 
klagten. Als er am 6. Juli c. ergriffen wurde, 
nannte er ſich zuerſt Böhm. Nach ſeinen Legi⸗ 
timationspapieren befragt, lief er fort. Er 
wurde aber wieder ergriffen und nach Oſterode 
transportirt. Unterwegs bot er den Trans⸗ 
porteuren alles Geld an, wenn ſie ihn nur 
laufen laſſen möchten. In dem Beſitze des 
Angeklagten befand ſich ein Meſſer. An dieſem 
ſowohl als auch an dem Rocke des Angeklagten 
und beſonders an einem Aermel befanden ſich 
Blutſpuren, welche nach dem Urtheile des 
Sachverſtändigen höchſtwahrſcheinlich von Men⸗ 
ſchenblut herrühren. Außerdem iſt noch feſt⸗ 
geſtellt, daß Angeklagter der Ermordeten Hedi 
und Karauſchen im Werthe von 1,20 M. weg⸗ 
genommen hat. Angeklagter, der in der ganzen 
Verhandlung ein ziemlich freches Benehmen zur 
Schau trägt, beſtreitet alles. Die Geſchworenen W 
waren aber durch die Beweisaufnahme voll- 
ſtändig von der Schuld des Angeklagten über⸗ 
zeugt und bejahten die Schuldfragen. Ange⸗ 
klagter wurde deshalb wegen Mordes mit d 
Tode und dem Verluſt der bürgerlichen Ehren 
rechte und außerdem wegen Diebſtahls mit I 
Jahr Gefängniß beſtraft. (A. 3399 


ein Kabinet zu bilden. | 


Unter allen Ueber € 


| 


- 


re u 


Königsberg, 30. November. Die 400: 
jährige Crinnerungsfeier an den Geburtstag 
Dr. Martin Luthers hat anderweitig ſchon 
mehrfach Anlaß zur Veranſtaltung ſogenannter 
Luther = Feſtſpiele geboten. Die Dichtungen, 
darunter die bekannteſte, die von Hans Herrig, 
der ſein Werk ausdrücklich ein kirchliches Feſt⸗ 
ſpiel nennt, ſind durchaus ſchlicht und volks⸗ 
thümlich gehalten und ſo eingerichtet, daß ſie 
mit einer verhältnißmäßig ſehr einfachen Aus⸗ 
ſtattung in Szene geſetzt werden können. Nicht 
das Theater, ſondern eine einfache Volksbühne 
iſt als der Schauplatz für die Aufführung dabei 
in Ausſicht genommen. Wie die „K. H. Z.“ 
erfährt, iſt bereits ein Kreis von Männern in 
unſerer Stadt zuſammengetreten, um das 
Herrig'ſche Lutherſpiel in ähnlicher Weiſe auch 
hier zur Aufführung zu bringen. Eine definitive 
Konſtituirung des Komitees ſteht noch aus. — 
Die hieſige Polizeibehörde hatte dem hieſigen 
Handwerker⸗Verein, weil derſelbe ein 
politiſcher Verein ſei, die Abhaltung von ge: 
ſelligen Verſammlungen mit Frauen unterſagt. 
Das Verbot iſt jetzt wieder aufgehoben 
worden. 

Bromberg, 30. November. Unter dem 
Vorſitze des Landraths des Inowrazlawer 
Kreiſes Grafen zu Solms fand heute die General⸗ 
verſammlung des landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 

pereins für den Netzediſtrikt ſtatt. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung wurde von der Verſamm⸗ 
lung auf Antrag des Vorſitzenden folgende 
Depeſche an den Kronprinzen nach San Remo 
abgeſandt: „Ew. k. k. Hoheit ſpricht der heute 
verſammelte Zentralverein für den Netzediſtrikt 
die Gefühle tiefſter Verehrung aus, mit dem 
Wunſche, daß Gott der Allmächtige Ew. k. k. 
Hoheit zur Freude Sr. Maj. des Kaiſers und 
zum Segen des Vaterlandes noch recht lange 
erhalte.“ Hierauf hielt Herr Boas ein Vortrag 
über die Erhöhung der Getreidezölle und das 
ſtädtiſche Gewerbe und Herr Amtsrath Seer⸗ 
Niſchwitz einen Vortrag über die Aufhebung 
des Identitäts⸗Nachweiſes. (Geſ.) 
e a 


Lokales. 

Thorn, den 1. Dezember. 
— [Auszeichnung.] Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht heute u. A. die von Sr. 
Majeſtät ertheilte Erlaubniß an Herrn Land⸗ 
rath Krahmer zur Anlegung des Kaiſerlich 
ruſſiſchen St. Stanislaus⸗Ordens zweiter Klaſſe 
g und an Herrn Regierungs⸗Kommiſſar, Bürger⸗ 
f meiſter und Kreisſekretär a. D. Rex zur An⸗ 

Allllegung der dritten Klaſſe deſſelben Ordens. 
e MReihsbaunten] Dem Reichs⸗ 
haushalts⸗Etat pro 1888/89 entnehmen wir 
noch folgende Anſätze für militäriſche und 
poſtaliſche Bauten: 1) Außerordentlicher Etat: 
Neubau und Ausſtattung einer Kaſerne für eine 
Abtheilung Feld ⸗ Artillerie in Allenſtein, letzte 
Rate 518 630 M. (Geſammtbedarf 1058 630 
M.); desgleichen für ein Bataillon Infanterie 
in Danzig, 3. Rate 300 000 M. (1 078 302 
M.); Neubau und Ausſtattung einer Kaſerne 
für ein Bataillon Infanterie in Bromberg, 
5. Rate 150 000 M. (873 500 M.). 2) Ordent⸗ 
licher Etat: zum Erwerb eines an den Exer⸗ 
zierplatz bei Danzig angrenzenden Grundſtücks 
45 400 M.; zur Verlegung des Kulmer Ka⸗ 
dettenhauſes nach Köslin und zum Neubau 
eines Kadettenhauſes daſelbſt, 2. Baurate 
600 000 M. (1 245 000); Neubau eines Dienſt⸗ 
gebäudes für die Kommandantur und Fortifika⸗ 


tion in Königsberg, letzte Rate 125000. M. 


250 000) ; Einebnung, Herſtellung des Straßen⸗ 
netzes, ſowie Pflaſterung und Entwäſſerung auf 
dem für militäriſche Bauten zurückbehaltenen 
Theile der gewonnenen Feſtungsgrundſtücke in 
Thorn 481 000 M. (481 000); Neubau 
einer ſchußſicheren Bäckerei und einer ſchuß⸗ 
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ſicheren Eisbereitungsanſtalt in Thorn, letzte 
Rate 74 000 M. (274 000); Neubau eines 
ſchußſicheren Proviantmagazins in Thorn, 
3. Rate 102 700 M. (1 226 000); Neubau 
eines Garniſonlazareths in Strasburg Wpr., 
2. Rate 10 000 M. (65 000); Erweiterung 
des Garniſonlazareths in Thorn, 5. Rate 
71.000 M. (918 000); Neubau eines Kaſerne⸗ 
ments nebſt Zubehör und Ausſtattungsergänzung 
für eine Eskadron in Stolp, 1. Rate (zugleich 
Baurate) 207 000 M. (545 000); zur Her⸗ 
ftellung eines neuen Poſtdienſtgebäudes in Gum⸗ 
binnen, 2. Rate 250 000 M. (413 000); des⸗ 
gleichen in Konitz, 1. Rate 63 000 M. (134 100). 

— [Fahnen in den preußiſchen 
Farben.] Der Miniſter des Innern hat 
neuerdings auf eine bezügliche Anfrage dahin 
Beſcheid ertheilt, daß in den bei feierlichen Ge⸗ 
legenheiten zur Aufhiſſung gelangenden preußi⸗ 
ſchen Farben der ſchwarze über dem weißen 
Streifen an der Fahnenſtange zu befeſtigen iſt. 

— [Der oſtdeutſche Zweigver⸗ 
ein für Rübenzucker] wird am 10. 
Dezember, Vormittags 11 Uhr, im hinteren 
Saale der „Concordia“ zu Danzig ſeine X. 
General = Verfammlung abhalten. Auf der 


Tagesordnung ſtehen neben Mittheilungen des 


Vorſtandes und Vornahme einer Ergänzungs⸗ 
wahl für den Vorſtand folgende Verhandlungen: 
Der § 82 des Unfall ⸗Verſicherungsgeſetzes 
(Ueberwachung des Betriebes). Referent Herr 
Direktor Hahne⸗Berlin. Schlußſcheine (Referent 
Danzig, Korreferent Herr 
Lingner⸗Szymborze). Welche Wünſche der In⸗ 
dustrie find über die Ausführungs⸗Beſtimmungen 
des neuen Zuckergeſetzes dem hohen Bundes⸗ 
rathe zur Kenntniß zu bringen? (Referenten: 
die Herren Direktoren Berendes⸗Kulmſee und 
Grundmann⸗Tapiau). Die Bedingungen beim 
Verkauf des Rohzuckers (Referent Herr Dr. 
Kuthe = Raftenburg). Schließlich ſoll über 
techniſche Angelegenheiten berathen werden. 
Nach Schluß der Verhandlungen findet im 
Concordia⸗Saale ein gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen ſtatt. 

— [An die Anfiedlungsfom- 
mission] ſollen, wie dem „Kuryer Pozn.“ 
geſchrieben wird, wieder zwei ſchöne polniſche 
Beſitzungen verkauft werden. Die eine ſei im 
Kreiſe Pleſchen, die andere im Kreiſe Adelnau 
gelegen. Der „Kuryer“ nennt die Namen 
Gutow und Mlynow, will aber die Beſtätigung 
dieſer Nachricht noch abwarten. 

—[Schwurgericht.] Geſtern wurden 
verurtheilt: Der Altſitzer Johann Sleſinski 


aus Gorzno wegen Verletzung des § 134 des 
Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869 und des 


§ 328 R. St. G. B. (Verletzung des Einfuhr⸗ 
verbots) ſowie wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt zu einer Geſammtſtrafe von 
5 Monaten, wovon 4 Monate durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet 
wurden; der Ackerbürger Lucas Golubski aus 
Gorzno wegen wiſſentlichen Meineides zu 
2 Jahren Zuchthaus, wovon durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft 3 Monate für verbüßt erachtet 
wurden; die verehelichte Catharina Golubska 
aus Gorzno wurde von der Anklage der Ver⸗ 
leitung zum Meineide freigeſprochen. Heute 
ſind zur Verhandlung drei Sachen anbe⸗ 
raumt: In erſter wurde wider die Arbeiter⸗ 
wittwe Anna Matunkiewicz aus Bialoblott 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode verhandelt. Die Matunkiewiez 
war angeklagt, im Juli d. J. ihren Ehemann, 
den Arbeiter Nicolaus Matunkiewicz mittels 
eines Spatens derart körperlich mißhandelt zu 
haben, daß durch die hierbei erlittene Körper⸗ 
verletzung der Tod des M. verurſacht worden 
iſt. Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf 
Nichtſchuldig,“ worauf die M. von Strafe und 
Koſten freigeſprochen und ſofort auf freien Fuß ge⸗ 
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ſetzt worden iſt. — Unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit wurde in zweiter Sache wider den Malerge⸗ 
hülfen Wilhelm Korzeniewski aus Neumark 
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. 
Die Sache mußte vertagt werden, da der 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Priebe, über den 
Leumund der Hauptbelaſtungszeugin der unver⸗ 
ehelichten Auguſte Using aus Neumark, die 
Vernehmung weiterer Entlaſtungszeugen bean⸗ 
tragte. Der Gerichtshof hat dem Beweisan⸗ 
trage der Vertheidigung ſtattgegeben und den 
Termin auf Dienſtag, den 6. Dezember, 
anberaumt. — In der dritten Sache erſchienen 
auf der Anklagebank: Der Schloſſerburſche 
Franz Oſſowski, der Bäckergeſelle Robert Guftav 
Körner, der Schloſſerlehrling Bernhard Lange, 
der Former Johann Lange, der Zimmergeſelle 
Rudolph Jablonski und der Schloſſerlehrling 
Franz Hoffmann, ſämmtlich aus Mocker, unter 
der Anſchuldigung des Raubes bezw. der 
Körperverletzung. Das Verdikt der Geſchworenen 
lautete unter Bewilligung mildernder Umſtände 
bezüglich des Oſſowski und des Körner wegen 
Raubes und bezüglich des Bernhard Lange 
wegen Körperverletzung auf „Schuldig“, be⸗ 
züglich der übrigen Angeklagten auf „Nicht⸗ 
ſchuldig.“ Oſſowski und Körner wurden zu je 
2 Jahren und B. Lange zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, die übrigen Angeklagten 
dagegen freigeſprochen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
5 Perſonen darunter der vielfach vorbeſtrafte 
Kellner R., der im Verdacht ſteht, den Diebſtahl 
im Rathhauskeller ausgeführt zu haben, über 
welchen wir geſtern berichteten. N 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,12 Mtr. — Eingetroffen Dampfer 
„Anna“ mit 2 Kähnen im Schlepptau. 


. 7 0 7 1. Dezember. Unſere 
Liedertaſel, die erſt ſeit kurzer Zeit beſteht, aber 
fleißig geübt hat, beabſichtigt, am 10. d. M. 
(Sonnabend) im Saale des Herrn Schmul ein 
Vergnügen zu veranſtalten, beſtehend aus Ge⸗ 
ſangsaufführungen, einer Theatervorſtellung und 
zum Schluß Tanz! Aus dem Erlös dieſes 
Vergnügens ſoll hieſigen armen Kindern, ohne 
Unterſchied der Konfeſſion, zu Weihnachten be⸗ 
ſcheert werden. — Unſer ganzer Ort begrüßt dieſes 
Unternehmen der Liedertafel mit Freude, an 
zahlreicher Betheiligung wird es nicht fehlen, 
trotzdem ſich neuerdings ein Konkurrenzunter⸗ 
Unſere Sänger dürfen 
überzeugt ſein, daß Podgorz auf ihrer Seite 
ſteht. — Nach einer Bekanntmachung des Herrn 


Bürgermeiſters iſt die unterm 20. Auguſt cr. 
verhängte Hundeſperre für den Amtsbezirk 


eben mende og. . 1 


Podgorz aufgehoben. 


Kleine Chronik. 


Sommerfeld i. Lauſitz. Eine gräßliche Blutthat 
wurde in dem unweit unſeres Ortes belegenen Flecken 
Neuzelle verübt. In Wahnſinn verfallen, erſchlug näm⸗ 
lich der 24jährige Koſſäthenſohn G. mit einer Wagen⸗ 
runge ſeinen Vater. Der Mörder ſoll ſchon längere 
Zeit Spuren von Geiſtesſtörung gezeigt haben. Ein 
etwaiger Streit oder Wortwechſel iſt dieſer That nicht 
voraufgegangen. 


* Ein Frauenhandel. Aus Odeſſa ſchreibt man der 
„K. H. 3.“ Unſer verehrtes Stadthaupt Herr 
G. G. Marasli (Grieche von Geburt), Junggeſelle, 
50 Jahre alt und a e e n der Kirchen 
und Schulen gebaut und dieſe der Stadt geſchenkt, 
ſcheint ſeines ledigen Standes überdrüſſig zu ſein; 


wenigſteus ſoll er mit einem hieſigen Bürger in Unter: 


handlung getreten ſein, ihm ſeine ſchöne Frau abzu⸗ 
treten und demſelben bereits 300 000 Rubel Abſtand 
geboten haben. Hieſige ruſſiſche Zeitungen und auch 
die deutſche möchten dieſes pikante Geſchichtchen 
wenigſtens ihren auswärtigen Leſern gern mittheilen, 
doch unſer ſtrenger Herr Zenſor, der dem Stadthaupt 
tief in der Taſche ſitzen ſoll, ſtreicht jede zarte An⸗ 
deutung auf das allgemeine Stadtgeſpräch unbarnı- 
herzig mit dem Rothſtift. 
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Lehrling. 
Adolph Aron. Thorn. 
Einige Laden⸗Repoſitorien 


gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., und ein Ladentiſch zu kaufen geſucht. 
Offerten unter „Ladentisch“ an die Exped. 


Submiſſions⸗Termin. 


Der Präſident der Anſiedelungs Kommiſſion, 
Königl. Ober⸗Präſident in Poſen. Vergebung 
der Arbeiten und Lieferungen zum Bau von 
8 Scheunen im Vorwerksbezirk Sablonowo der 
Herrſchaft Rynsk. Angebote bis 20. Dezember, 
Vorm. 11 Uhr, an das Bauamt der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion in Poſen. Bedingungen dort und im 
Rentamt zu Rynsk einzuſehen, bezw. erhältlich. 

—— — — —A—ꝓü ͤ ö — — — — 


ö Tei Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 1. Dezember. 


Fonds: feſt. 130. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 179,05 | 178,75 
Warſchau 8 Tage 179,00 | 178,60 
Pr. 4% Conſols 106,70 | 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5%, - - 53,70 | 53,50 

do. iquid. Pfandbriefe 49,90 48,90 

Weſtpr. Pfandbr. 3 ¼½ % neul. II. 97,80 | 97,75 

GEeDtE Veen. an 208 = 451,00 | 450,50 

Oeſterr. Banknoten 161,70 | 161,70 

Diskonto-Comm.-Antheille. . 191,00 189,90 

Weizen: gelb Dezember-Januar 163,20 | 162,20 

April⸗Mai 172,70 | 171,70 

Loco in New-York 89 c. 88 

Roggen: loco 119,00 | 119,00 

Dezbr.⸗Januar 121,20 120,75 

April⸗Mai 129,20 | 120,70 

‚ Mai-Suni fehlt.] 128,70 

Rüböl: Dezember⸗Januar 50,40 50,20 

April⸗Mai 51,10 | 50,90 

Spiritus: loco verſteuert 98,00 | 97,40 

do. mit 70 M. Steuer 33,80] 33,70 

do. mit 50 M. do. 49,50 49,50 

Wechſel⸗Dist 1 ee Mor 9 e 

Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für e 
Staats⸗Anl. 3½10%, für andere Geke 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 1. Dezember. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco 96,00 Brf., 95,75 Geld 95,75 bez. 
Dezember 96,00 95,50 „ —,.— „ 


Tranſ. conting. 50er 45,75 „ —.— „ 
„ nicht conting. 70er 31,50 „ —— „ 


Danzig, den 30. November 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen. Zufuhr bedeutend. Da Käufer zurück⸗ 
haltend, inländiſcher Mk. 1 billiger. Auch Tranſit 
billiger und viele Partieen unverkauft. Bezahlt für 
inländiſchen bunt 123 Pfd., Mk. 150, gutbunt 132 
Pfd. Mk. 157, hellbunt 130 Pfd. Mk. 157, für polni⸗ 
ſchen Tranſit bunt krank 124/5 Pfd. Mk. 121, hell⸗ 
bunt 123/4 Pfd. Mk. 127, hochbunt 12607 Pfd. Mk. 
126, für ruſſiſchen Tranſit rothbunt 125/6 Pfd. Mk. 121. 

Roggen inländiſch wenig angeboten, dennoch 
matt. Tranſit reichlich zugeführt und billiger. Bezahlt 
iſt inländiſcher 119 Pfd. Mk. 103, polniſcher zum 
Tranſit 120 Pfd. Mk. 76. 

Gerſte, ruſſiſche ſtark angeboten. Gehandelt in⸗ 

ländiſche kleine 100 Pfd. Mk. 90, große gelb 1178 

Pfd. Mk. 96, ruſſiſche Trauſit 111/12 fd. Mk. 81. 
iſcher fein 5 zahlt 


Weizenkleie grobe Mk. 3.75, Mk. 3.85, Mk. 
3,95, mittel 3.40, Mk. 3.50 gehandelt. 

Rohzucker matter, Schluß etwas feſter. Mk. 
22,15 blieb Geld. 


Getreide Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. Dezember 1887. 


Wetter: ſchön. 

Weizen feſt, 127 Pfd. hell 148 Mk., 130 Pfd. 
hell 150/1 Mark. 

Roggen, feſt, 121 Pfd. 105 Mk., 123/4 Pfd. 
107 Mark. 

Gerſte Futterwaare 85—90 Mk. 

Erbſen, Futterwaare 100-102. Mk., Mittelwaare 
105-110 Mk. 

Hafer, 90-100 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
—— ———— — —-— 


Wind⸗ Wolten⸗Bemer⸗ 
R. Stärke. bildung. kungen. 


Barom. | Therm. 
Sena. m. m. o. C. 


5012 Bp. 752 I 64| 7 
Js hp.| 7553 |+ 47| _ € | 10 
1. 7 ha. 760.1 [CC 16 SW 3 [ 0 


Waſſerſtand am J. Dezember, Nam. J Ihr: 1,12 Ditr. 


über dem Nullpunkt. 


n meinem hierſ. a. Markt beleg. Wohnh- 
iſt ein ee nebſt Wohnung, 
i. welch. ein Schank⸗ u. Mat.⸗Waar.⸗Geſch. betr. 
w., u. zu jed. and. Geſch, fich eign. zu ver⸗ 
miethen. apellus Cohn, Brieſen Wſtpr. 


1 7 Jimmer, 
Eine Wohnung, Kabinet und 
allem Zubehör, 1 Etage, iſt vom 1. April 


1888 Brückenſtr. 11 zu vermiethen. 
. Danziger. 


Eine vollſtändig renovirte 


Auskunft 


iſt ſofort zu vermiethen. 
Gustav Meyer. 


möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hrn., mit u. oh. Penſſon v. ſofort z. berm, 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 
. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer iſt mit 
auch ohne Penſion von ſofort zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. 


Eülmerſtr. 333 v. ſof. 1 kl. Wohn. z. verm. 
1 gut m. Jim. zu verm. Neuſt. 147/48, I. 


Wohnungen, Kellerräume 
und Speicher 


find zu vermiethen. Näheres Brücken⸗ 

ſtraße 20, 1 Treppe. 

1 Wohnung von 3 Zim. u. Zubeh. zu ver⸗ 
mieth. durch Amalie Grünberg, Butterſtr. 144. 
7 beſtehend aus 

Eine Wohnung, 5 Zimmern, 

Eutree, Küche und Zubehör, iſt Heiligegeiſt⸗ 

Straße 176 zu vermiethen. 


2 


gehandelt, 


————— Me A A A 


S. Weinbaum & Co. Thorn.“ 
Manufacturwaaren-Handlung & Wäſche-Jabril 


430 Altstädtischer Markt 430 
(früher Moritz Meyer'ſches Haus). 
Kleiderſtoffe BE 


vom einfachſten bis zum fein ſten Genre. 


Seidensione_ |Weihnachts-Ausverkauff 


Ichmarz und farbig in den ſolideſten Labrikaten. ft öffnet und umfaßt ſämmtliche Abtheilun des 
. iſt eröffnet und umfaßt ſämmtlich ungen 
Damen:-Mäntel Etabliſſements. 


der G „ bei 
aut Es wird ergebenft darauf hingewieſen, daß die Firma 


r R admäntel 
ae nur Waaren beſter Qualität führt 
und ddaſz eben dieſe für den 


ee, Gardinen und Tiſchdetken 
= eihnachtsbedarf 2 


in ſehr großer Auswahl. | 
Bielefelder, e u. SON, Leinen | 

in Den Preiſen auf das Aeußerſt⸗ 
mögliche herabgeſetzt ſind. 
Gefällige. ‚Aufträge 


Tiſch⸗ u. Theegedecke, Handtücher u. Küchentücher | 
anzufertigende Wüſche⸗ Gegenſtände 


in größtem Sortiment zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
| Bi, ne, erbeten, damit die Lieferung prompt und in ge⸗ 


Herren-, Damen- & Kinder -Wäsche 


eigener Fabrik in anerkannt ſauberſter Ausführung. 
Specialität: 


oOberhemden | 
nach Maaß unter Garantie des Gutſitzens. 


Taſchentücher 


in weiß und bunt; d bunt; beſtes Fabrikat. 


Strümpfe, Sotenn. wolleneRormal⸗Unterkleider 


System Prof. Jäger. 


Herren-Cravatten 
in reichſter Auswahl zu billigen Preifen. ng 


Rheiſedecken, Chäles, Gorties de bal 


und andere für kleinere Präſente geeignete Artikel. 


wohnt gediegener Weiſe erfolgen ann. 


Proben nach ausserhalb umgehend U. franko. 


ür di liche Theil bei der 7 „ a eat Sa a Eee 0 g 8 
Beerdigung meines ichen Mannes fage 1c nr os In der Aula der Bürgerschule 
im Namen der Hinterbliebenen meinen u Sonntag. den 4. Dezember 1887, 
beiten Dank. en yo, Abends 7½ Uhr: 


Volfzelliche Bekanntmachung. CON CHE RT 

ee ee iſt eröffnet, Kite 

bes Hafen , offerire ſämmtliche Artikel meines Hüte e zu wirklich billigen Preiſen.ADebte ESSIPON, 
Die Volizei- Verwaltung. Eine große Auswahl a verkauſe zu jedem nur Königl. Preuss. Hofpianistin. 


Konkursverfahren. eleganter und billiger Sa — „ Preiſe. spine e 150 M. a 


In dem Konkursverfahren über a 1 M. in der Buchhandlung von 


Bun. we des ee Walter Lambeck. | 
ee) Ludi 1 ‚eiser schweizer Di | 
Mn ein * „ Schweizer Diorana 1 


> 
« 

— — — 5 
7 


den 13. Dezember 1887, Breite⸗S 6 Turufagl, Mäbihenfehufe, 
Mittags 12 Uhr, reite⸗Straße 446. ebnete 
vor dem Königlichen ei 555 N r f ET, 2 a 2 
hierſelbſt Terminszimmer Nr. 4 be⸗ Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Weihnachts⸗ Die Schweiz + 
fee N hl 6 1-V | | 
# euwa zur enera ersamm ung. Offen v. 4 bis 10 Uhr Abends. | 
Thorn, den 17. November 1887. Au ver auf!! 1 
Zurkalowski Wir laden hierdurch diejenigen Arbeitgeber unſerer Stadt, welche für die von 7 Billets 50 Pf. 5 St. 1,80, 10 St. 3. Mk. 
N 2 Nee ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter 20.) an die Einen großen Theil meines Leder- und 
Gerichtsſchreiber des Königlichen allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge aus eigenen Mitteln zahlen, ein, zur Neuwahl] Galanterie Waarenlagers habe ich zu⸗ Liedertafel Ai Podgorz. 
Amtsgerichte. der Vertreter für die Generalverſammlung der Kaffe rückgeſetzt und verkaufe dieſelben zu 4 9713 
r . Spree Tee ts eeru 
en der zum Seen 10 Freitag, den 9. Dezember 1887, Vorm. 11 Uhr, N 605 herabgeſetzten ie Sugar Oft, She Unten 
e auf Nr. 9. 28. 66. im früher Hildebrandt jetzt moolaf ſchen Saale ſehr billigen Preiſen. ſchied der Konfeffion, findet am 
1.88. 87. 91. 96. 116. 131. 148. zu e J. Rakowiez, Sonnabend, den 10. Dezember, 
101 pi 168. 171 gefallenen Gewinne find e Wahl erfolgt unter Leitung des Vorſtandes gemäß $ 40 des Kaſſenſtatuts Buchhandlung. im Saale des Herrn Sehmul 
in Empfang zu nehmen bei weber durch Akklamation oder durch Zettelwahl. — — ER 
Fa u Kaufmann Dietrich. Es find im 5 Arbeitgeber zu wählen. Geſangsaufführung 
Der Vorſtand des Diakoniſſenhauſes. eee eee 
e Vorſtand der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Zum Weihnachtsfeſte nebſt Theatervorſtellung 
Bäckerei⸗ Verkauf. O. Kriwes, Borfißender empfehle mein Lager in fertigen ge- 
Mein Haus nebſt Bäckerei, Copernicus⸗ d 2 ö kröpften Photographie, und Haus- Anfan 5 0 Uhr. 
ſtraße 87 beabſichtige ich zu verkaufen. ſegenrahmen, ſowie reichhaltige Aus- Entree pro Perſon * amilien g 
G. Schnitzker, Bäckermeiſter. wahl in verſchiedenen 1 8 (3 Berjonen) 85 Mut. „gie be 85 ohlthaͤtig⸗ 
Bilder, vom einfachſten bis zum eit Schranken zu ſetzen. 
Carbol -Theer -Schwefel-Seife Pa Genre, werden ſauber und Zum © Schluß: Tan 3 N 
v. Bergmann & Co., Berlin SO. u. Frankl. a. M. igft eingerahmt. Das Comité. 
übertrifft in ihren wahrhaft überreschen- S. Aron, 7 T 


5 verſ. Anweiſung na 
Glaſermeiſter. Unentgeltlich 1a lbrtger 5 
Heilmethode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung der runksucht, 


Na ſchi mit, a Vorn Ile 
Nähmaſchinen oe u 


den Wirkungen für die Hautpflege alles 
bisher dagewesene. Sie vernichtet 
unbedingt alle Arten Hautaus- 
eig 5 wie Flechten, Finnen, 


. lecken, Sommersprossen 
etc. Vorr. à St. 50 Pf. b. Hrn. Adolph Leetz. T Singer Syſtem) ſtörung! Adreſſe: Privatanſtalt für 
* D Auustrirte pros akte in anerkannt vorzüglicher Güte, mit allen Trunkſuchtleidende in Stein: 
74 Ft Zu Neuerungen, Apparaten ꝛc. in eleganter Aus- Säckingen (Baden). Briefen ſind 
S8 gnissen gratis ft N ſtattung e Mk. 65,00, Unterricht gratis, bei 20 Pf. Mückporto beizufügen. 
4 Schlösser, Beger. Ein gut möbl. Zimmer zu vermiefhen 


Aug. Zeiss 200. Berzin, 


1 8 Leipziger- Strasse 107. Vorzüglich gutſitzende bei A. Sieckmann, Schillerſtr. 450. 


8. Landsberger, Filialen: Frankfurt a. M., New York, Tochenter, Chicago, Corſets . Kirdlice Nachrichten. 
enftr. London, Paris & Wie von 3 Mk. an empfehlen Geschw. Bayer. Der kirchengeſchichtliche Vortrag in der 

] Yneirad neu, befter Bauart, mit borzzg  —mm——— ͥ —ũ⸗éͤÿê ,lĩÄXxkkßͤĩͤ⸗vxxrxͤ ͤ0v—éꝗ.— evang. ⸗lutheriſchen Kirche fällt dieſen Freitag 
lichem Batentfattel, a bo Glocke M 2 d um Nähen. Für zwei junge Leute billig Logis auch Einige gut er Möbel ſwegen des Baues einer neuen Orgel in 

u. Laterne 2c., ift ſehr bill. z. verkaufen, auch a ch en önnen ſich melden] Beköſtig, von ſofort Seglerftr. 140, 2 Tr. billig zu berkaufen. u erfragen bei derſelben aus. 

Theilzahl. geſtatt. JF. Schwebs, Junkerſtr. 248. O. Scharf, Kürſchnermeiſter. I Möbl. Zim. zu verm. bei Schlösser, Podgorz. B. Willimtzig, Brückenſtr. 6. — —  Behm, ele. 


Für die Redaktion verantwortlich: G ü ſt a v Kaf chade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Jeitung (M. Schirmer) Thorn. 


